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Ostfriesische Scharbenfischerei 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei führte im Rahmen des Programms 
"Erschließung neuer Fanggebiete und Verbesserung-der Fangtechnik für die 
Seefischerei der BRD" von Mai bis November 1966 Untersuchungen durch, die 
zum Gegenstand die Herabsetzung des Scharbenmindestmaßes von 20 cm auf 
15 cm durch die nordostatlantische Fischereikonvention hatte. Es war die 
Frage zu klären, ob die ostfriesische Scharbenfischerei mit den zur Zeit 
vorgeschriebenen Netzen von 70 mm Maschenweite im Steert bei dem neuen Min-
destmaß von 15 cm mit Erfolg betrieben werden kann. Der Landesfischereiver-
band Weser-Ems ist der Ansicht, daß die an der ostfriesischen Küste in den 
vorhergehenden Jahren beobachteten Scharben kleiner als 15 cm waren. Aller-
dings liegen genaue L:\ngenmessungen nicht vor. 
Die Untersuchungsfahrten fanden an neun Tagen mit gecharterten Kuttern aus 
Norddeich in Zusammenarbeit mit den übrigen in Norddeich beheimateten Fahr-
zeugen statt. Leider konnten in der fraglichen Zeit die in früheren Jahren 
in großen Mengen beobachteten Scharben 1966 nicht festgestellt werden, so 
daß die vorgesehene Vergleichsfischerei mit einer 70-mm- und einer 40-mm-
Kurre nicht den erwarteten Erfolg hatte. Die geringen Fänge, die mit die-
sen beiden Netzen erzielt wurden, erlaubten keine sichere Beantwortung 
dieser Frage. Um möglichst genaue Vergleichswerte zu erhalten, wurde als 
Versuchsfahrzeug ein Garnelenfangl<utter mit zwei Baumkurren ausgerüstet, 
an denen die beiden Versuchsnetze angebracht waren. Der durchschnittliche 
Gesamtfang an Scharben, Schollen und Seezungen pro Stunde und Netz lag bei 
der 70-mm-Kurre nur um 28,9 kg, während die 40-mm-Kurre lediglich einen 
Mehrfang von durchschnittlich 12 % erbrachte. 
Der Scharbenfang der 70-mm-Kurre lag sogar nur um 6 % niedriger als derje-
nige mit der 40-mm-Kurre, der Schollenfang dagegen um 13 ~ und der Seezun-
genfang um 16 % niedriger. Die im Sinne der nordostatlantischen Fischerei-
konvention als Beifang zu betrachtenden Fische lagen bei untermaßigen Schar-
ben bei der 70-mm-Kurre um 1,4 %, bezogen auf das Gewicht, etwa 1/6 so hoch 
wie im Falle der 40-mm-Kurre. Bei letzterer betrug der Beifang 8,1 %, be-
rechnet auf den Gesamtscharbenfang. 
Wie schon gesagt, sind diese Werte nicht repräsentativ. Die Untersuchungen 
müssen daher noch einmal wiederholt werden. 
Infolge des geringen Vorkommens der Scharben wurde die Scharbenfischerei im 
Berichtsjahr nicht aus,geübt. Das Ausbleiben der Scharben an der ostfriesischen 
Küete im Jahre 1966 konnte nicht geldärt werden. Möglicherweise steht es im 
Zusammenhang mit der starken Zunahme der Seezungenbestände an der ostfriesi-
schen Küste. 
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Kabeljaumarlderungen in der Deutschen Bucht 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei führt seit 1966 Untersuchungen 
über den lillbeljP,ubestand der Deutschen Bucht durch, der für die Kutterfi-
scherei im Winter und Frühjahr in den letzten Jahren mehr und mehr an De-
deutung gewonnen hat. Die sowohl an Bord verschiedener 'Kutter als auch am 
Seefischmarkt Cuxhaven durchgeführten Untersuchungen wurden im Februar die-
ses Jahres erstmali g durch die versuchsweise Markierung von ca. 60 Jillbeljau 
